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zttärungen der Schweiz über ihre Neutralität
gern, 9. Febr. Nachdem der S undesrat bereits am
ngenen Montag eine vorläufige Antwort auf die Note des

Mibenten Wilſon erteilt hat, hat heute der Bundesrat den end
ingen Wortlaut der Note an Amerika feſtgeſtellt. Jn ihr wer-

tie Gründe auseinandergeſetzt, die es der Schweiz ver
ten ſich dem Vorgehen anzuſchließen und aus ihrer
Luträlität herauszutreten.

gerner hat heute der Bundesrat den Wortlaut der Note
Deutſchland feſtgeſetzt, in welcher zu der verſchärften

nterſeebootsſperre die Stellung der Schweiz umſchrieben wird.
e Noten w
rreicht.

Die Antwort der Republik Urnguay auf die
deutſche Note

Nontevideo, 9. Februar. (Reuter.) Die Regierung
Uruguay lehnt in ihrer Antwort auf die deutſche

Ite die deutſche Auffaſſung über den Unterſee-
jotkrieg ab.

Heimreiſe des Grafen Beruſtorff
Berlin, 9. Februar. Nach einer hier eingetroffenen
hricht wird ſich der kaiſerliche Botſchafter Graf Vern-
rff. mit dem diplomatiſchen und konſulariſchen Perſonal am
d. Mts. in NewYork auf dem Dampfer „Frederik 8.“
x ſtandinaviſchen Linie einſchiffen. Der amerikaniſche Bot-

ifter Gerard wird mit dem Perſonal der Botſchaft Berlin
dieſen Tagen zu verlaſſen.

Amtlich wird noch aus Amſterdam mitgeteilt, daß England
Frankreich unſerem Botſchafter und ſeinem Stabe freie

u 74 3u h FsVerſenkt
London, 8. Februar. Nach einer Lloydemelbung iſt der

gliſche Dampfer „Saxonig“ (4855 Tonnen) verſenkt worden.
Einer Drahtung aus Vigo zufolge, ſind dort 26 Mann des
ſenkten Dampfers „Rigel“ und der verſenkten Segelſchiffe
ongdale“ und „Wasdale“ eingetroffen, die von einem
ändiſchen Dampfer aufgenommen worden waren. Nach einer
dung aus Sandefjor iſt das Segelſchiff „Thor 2“ von Süd-

orgig nach England mit 13 000 Fäſſern Walfiſchöl unterweg
ſenkt worden. Die Mannſchaft wurde in Jrland gelandet.
Lloyds melden: Der ritiſche Dampfer „Voyne Caſtle“
Br.-Reg.-To.) und der ſchwediſche Dampfer „Vaung“ ſind

Junken,

Der einzige amerikaniſche
alifornia“ iſt gerettet worden.
vBVerlin, 9. Febr. Eines unſerer Unterſeeboote

ldet ſeine bisherigen Erfolge mit 16 000 Tonnen ver-
tem Schiffsraum, ein anderes hat bisher 7 Dampfer und

Segelſchiffe verſenkt.
verlin, 9. Febr. Das Reuterſche Bureau brachte vor
zem eine Meldung aus London, daß der holländiſche
ſampfer „Gamma“ von neutralem nach neutralem Hafen

neutraler Ladung torpediert ſei. Dagegen wurde die deutſche
dung geſetzt, daß holländiſche Reeder Befriedigung über Frei-
ung einer neutralen Zone weſtlich des deutſchen Sperrgebietes
jeſprochen hätten. So nehme Deutſchland die Jntereſſen

utraler wahr.
Hierzu erfahren wir von zuſtändiger Seite, daß bereitsſiſchen der deutſchen und holändiſchen Regierung ein Ge

nkenagustauſch über den Fall „Gamma“ ſtattgefunden
bei dem erſtere eine genaue Unterſuchung des

es nach Rückkehr des betreffenden UBootes zugeſichert
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„Lloyds“ melden: Der britiſche Dampfer „Vedamore“
o Tonnen) und der ruſſiſche Schyner „Bangpuhlis“

Tonnen) ſind verſenkt worden. Der amerikaniſche Schoner
harles K. Schul l“ (884 Tonnen) iſt auf der Fahrt von
fort nach Rotterdam am Sonntag weſtlich von Tortuga
ſtindien) geſunken und vollſtändig verloren.
Amerika beſchlagnahmt deutſche Schiffe nicht

Verlin, 9. Febr. Nach hier eingegangenen Meldungen
NewYork Times“ iſt weder von den Militär noch von
Marinebehörden die Verhaftung deutſcher

atroſen angeordnet worden. Die Matroſen, die ihre
iffe verlaſſen wollten, wurden aufgefordert, ſich zur
wondererſtötion zu begeben und dos Land auf dem ge
nichen Wege zu betrelen. Die Kronprinzeſſin
tilie“ belegte man in Boſton im Verlaufe des ſeit

anhängigen Zivikprozeſſes mit Beſchlag. Dieſe
nahme iſt aber nur getroffen worden, um etwaigen
en zu rerhindern, der den Wert des Schiffes a's
Erheit für den Kläger herabmindern könnte. Was die
en deutſchen Schiffe betrifft, erklärt die Re

a amtlich daß ſie dieſe nicht beſchlagnahmen
und deß die Dentſchen nach Belieben über die Siffe

gen könnten. Die Mannſchaften der internierten deut

erden morgen in Berlin und Waſhington

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 9. Febr., abends. (Amtlich.) Jm Weſten

nur an der Somme rege Feuertätigkeit.
Jn Rußland, Rumänien und Mazedonien

keine beſonderen Ereigniſſe.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 9. Febr. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

An einigen Stellen der Front lebhaftere Artillerietätigkeit
und für uns günſtige Patrouillenunternehmungen.

Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Kein Ereignis von Belang.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Die holländiſche Preſſe über die Neutralität
der Niederlande

Amſterdam, 9. Febr. „Tijd“ ſchreibt zur heuligen
Erklärung des nieder ländiſchen Miniſter

Bisher ſchiene, daanderes erwarten können. ilſon
den Neutralen vergönnt ſein, die Arbeit Wilſons wieder
aufzunehmen. Es ſei der ſtille Wunſch des niederländi-
ſchen Volkes, das, was in Amerika begonnen, im Haag
vollendet werde.

Jn einem anderen Artikel ſchreibt die „Tij d“, es
werde täglich deutlicher, daß die meiſten der neutralen
Staaten nicht Wilſons Vorbild folgen würden. Das Auf-
treten Braſiliens ſei Theaterdonner.

„Algemeen Handelsblad“ iſt mit der Regie-
rungserklärung nicht zufrieden, es ſchreibt: Das Auftreten
der kleinen neutralen Staaten hätte mehr Wirkung gehabt
und die ſelbſtändige Politik der Regierung würde ſchön und
gut ſein, wenn ein ſelbſtändiger nachdrücklicher Proteſt auch
nur die geringſte Wirkung hätte. Aber jedermann wiſſe,
daß dies nicht der Fall ſein werde.

Die Haagoer Zeitung „Het Vaderland“ ſchreibt
nach einem Telegramm des Korreſpondenzburequs: Sie
ſtimme vollſtändig mit der Antwort der niederländiſchen
Regierung überein. Das Blatt ſchreibt: Man verweiſt uns
auf die Seite des Vierverbandes und zwar auf die böheren
Motive dieſes Krieges, aber wir Niederländer haben fetzt
2 Jahre immer wieder gehört, wie von beiden Sei'en
höhere Motive angeführt werden. Selbſt wenn wir nicht
daran zweifeln, welche dieſer Motive am meiſten unſere Be
herzigung und Zuſtimmung verdienen, vergeſſen wir doch
nicht, daß ihre Erſtrebung für uns abgeſondert keine Beden-
tung mehr hätte, ſobald wir ſelbſt in den Krieg gerieten und
unſer Land verwüſtet würde. Unſer eigenes Daſein kommt
für uns in erſter Linie in Betracht, die dürfen wir weder
für die hohen Ziele des Vierverbandes noch für die der
Neutralen aufs Spiel ſetzen. Es gewährt uns Genug
tuung, daß dies auch bei den Verbündeten nicht ganz über
ſehen wird. Wir ſind völlig überzeugt, daß der Standpun“t
unſerer Regierung die Zuſtimmung unſerer eigenen Land 3-
genoſſen findet. Vnſer Volk verlangt nichts anderes a's
von den Schreckniſſen dieſes Krieges bewährt zu bleiben.
Dieſem Wunſche trägt die verſtändige Antwort der nieder
ländiſchen Regierung Rechnung. Darnach wird ſie nach
unſerer Ueberzeugung allgemein anerkannt werden.

Die engliſche Frachtranumnot
London, 8. Febr. Unterhaus. Sir Leo Moneny teilte

in Vertretung des Schiffahrtsdiktators mit, doß Ab-
machungen getroffen worden ſind, um ein umfangreiches
Bautenprogramm für Handelsſchiffe nach mehrer“n ge-
eigneten Typen durckzuführen, und daß außerdem olle An
ſtrengungen gemacht würden, den Bau geeigneter Hand ls
ſchiffe, die ſich gegenwärtig in Arbeit beſinden, zu be
ſchleunigen.

Engzland bealſichtigt den Ankauf eines Teiles
der norwegiſchen Handeleflotte

Lrenzer wurden aus Sicherheitsgründen von dort
tat ſie ſind gut aufgehoben.
n der vollſtändige Totbeſtond der dortigen Er

im Zuſammenhang mit den deutſchen Schiffen.

Kriſfianig, 9. Febr. Die Meldung Engpland beabſicht'ge
den Ankauf eines Teiles der norwegiſchen Handelsflotte,
ruft hier eine ziemliche Erregung hervor, die ſich in der ge-

Friedensvermittler werden würde, hoffentlich werde es nun
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Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Rege Tätigkeit unſerer UBoote
wie Deutſchland den Weltkrieg kolonial

politiſch herausforderte
Franzöſiſche Enthüllungen

Zu den merkwürdigſten Verſuchen, Deutſchlands uner
ſättlicher Eroberungsgier die Schuld am Ausbruch des Welt-
kriegs beizumeſſen, gehört wohl der des früheren Gouver-
neurs von Jndo-China und ſpäteren Miniſters des öffent-
lichen Unterrichts Albert Sarraut. Jhm war es vorbeholten,
den rückſichtsloſen koloniglen Ausdehnungedrang Deutſch-
lands in ergreifendem Eegenſatz zur franzöſiſchen Vornehm-
heit ouf dieſem Gebiete durch ſeine Anhänger brandmarken
zu laſſen.
An ſchärfſten iſt Deutſchland in Afrika vorgegangen.
Dort beſaß es ſeit Bismarcks Zeiten 2,7 Millionen Quadraet-
kilometer Bodenfläche etwa ebenfoviel wie zur gleichen Zeit
1884 Frankreich. Jn den nun folgenden Jahrzehnten hielt
Deutſchland hartnäckig an dieſem Beſitz feſt, während Frank-
reich, lediglich um überall le Droit Humain zu ver-
breiten, ſein Gebiet um das Dreifache vergrößerte. Als
Frankreich ſich der ſchweren Aufgabe unterziehen wollte,
auch Marokko, ein Reich mit 8 Millionen Einwohnorn, zu
ziviliſieren, wagte es Deutſchland ſogar zum Ausg'eich ein
holb ſo großes Gebiet mit etwa 1 Million Einwohnern zu
beanſpruchen. Wir haben uns alſo nicht nur durch Feſt
haltung afrikaniſchen Bodens der franzöſiſchen Miſſion, „d s

Licht der Humanität“ e e ſon-dern wir verſuchten auch durch Neuerwerb die Schwarzenr die n erer primikiven Zuſtände hindtnzu
ziehen. Bei dieſer „provocation coloniale“ blieb Deut ch-
hand keineswegs ſtehen, es verſuchte ſogar „une hégémonie
bärbare“ in Afrika zu errichten.

Der erſte Schritt war der Abſchluß eines Vertrages mit
England zwecks Aufteilung der portugieſiſchen Kolonien
1898, in den das edle Albion nur willigte, um ein ſofortiges
deutſches Vorgehen zu verhüten. Während nun England
mit Hilfe Frankreichs die gewonnene Schonzeit Portugals
lediglich dazu benutzte, die Entwicklung der portugieſiſchen
Kolonien zu fördern, erzwang das gierige Deutſchland eine
Beteiligung an der zukunftsreichen Katangabahn, um ſeine
wirtſchaftlich imperialen Ziele zu fördern. Ueberhaupt
verſäumte Teutſchland nichts, um die Kolonien and rer
Staaten insbeſondere Frankreichs auszuſaugen. „Nos
colonies une à une virent leur commerce envahi vor la
camelotte (Schund) allemonde“. Nichts iſt bezeichnender für
die Brutalität des deutſchen Vorgehens als das Streben,
gelegentlich der Marokkoverhandlungen, auch einen Zugang
zum Kongobecken durch zwei zungenertige Fühler zu er-
haſten. Die Annektierung des belgiſchen Kongo ſtond da
mit bevor. Sie wurde wie überhaupt alle Einverleibungs-
gelüſte rings um die deutſchen Kolonien wirkſam durch
koloniale Bahnbauten nach dem Programm des großen
Jmperialiſten Dernburg gefördert; Dernburg, der ſich in
den Vereinigten Staaten niemals geſcheut hat, die Rückgabe
aller deutſchen Kolonien als Friedensziel zu hezei nen.

Alle dieſe Vorgönge wurden aber übertroffen durch
„les intriques de la Wilhelmſtraße dons le Lihéria“, das
bekanntlich ſich des beſonderen Schutzes der edelmütigen
Vereinigten Staaten erfreut. Zu wiederholten Malen
machte ſich Deutſchland die nagiven Plündernngsverſuche ge-
ſtrandeter deutſcher Schiffe durch die Eingeborenen zunutze,
um erheblichen Schadener'otz zu verlangen. Wohl nur um
Gelegenheit zu weiteren Uebergriffen zu bekommen, ließ die
Wörmannlinie immer größere Schiffe in Monroviag len-
den. n der Tat verſuchte ein Deutſcher offenbar ein
politiſcher Agent eine Eiſenbohnkonzeſſion zu erholten,
SeWießlich Ende 1912 enthüllte der Gouverneur der fran-
zöſiſchen Elfenbeinküſte Angonlvent dieſe amtlichen Treibe-
reien, indem er einen eine Konzeſſion nachſuchenden dent-
ſchen Geſchäftsmann als „officier de réſerve dans la Garde
impériale“ rekognoszierte.

Je mehr unſer Verfaſſer ſich in Zorn über den Ge
danken einer „hégémonie borbare“ hineinredſt, deſto mehr
ſetzt ſich in ihm der Gedanke feſt, daß nur Frankreich be-
rufen ſei, Afrika und die umliegenden Lande bis tief in die
Süd'ee zu koloniſieren. So verlengt er z. B. ganz unver-
bſümt von Englands Freundſchaft, daß es demnächſt die
Gambigenklave an Frrenkreich abtrete, erklärt die ſponiſche
Herrſchoft in Rio de Oro für eine Fiktion voller Gefohren
für Frankreich und beklagt fich über die rückſichtsloſe Vro
vagonda Anſtraliens »ur Verbinderung einer franzöſiſchen
Beſivorareifung der NeuKebriden.

Wer dieſe Sinnenverwirrnng leftender franzöſiſcher
Koſoniaſpoſitiker nicht zu glauben vermag, ſe'e das Buch
„La preovoecation allemande aur Colonies“ Paris, Librekrie

ſamten Preſſe und in den Schiffahrtskreiſen widerſpiegelt. militäre Berger-Levrault von Pierre Alypl. Der Verfaſſer
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zitierk eine gange Anzahk angeſchener gleichgeſtnnter Poli
tiker und der große Eeiſtesſtratege Sarrant bezeichnet in
einer, ſchwungvollen Vorrede das Werk als „la ſolide
armalnre d'une grande idee.

Was für die kolonigle Frage gilt, dürfte angeſichts der
Verbreitung ſolcher Veröffentlichungen euch auf alle and ren
Streitpunkte zutreffen. Wer wollte es da nicht für ein Glück
halten, daß ein gütiges Geſchick uns davor bewahrt hat, mit
Männern ſolcher Geiſtesverfaſſung jetzt ſchon über einen
Frieden verhandeln zu müſſen. Ehe nicht die jetzt zur An
wendung konmenden ſchärfſten Waffen entſchieden hoben,
werden folche Köpfe nicht begreifen lernen, daß der Beſitz
der Welt auf der Grundlage der Tüchtigkeit und Volkskraft

nach Anmaßung und Phraſengedreſch verteilt
wird.

Die Geſchäftsordnung des polniſchen
Staatsrats

Die Allgemeine Verſammlung des Staatsrats beherrſcht
ſeine ganze Tätigkeit und beſchl'eßt über Angelegenbeiten
grundſäb ſicher Natur, Geſetzen, Verordnungen, Staa 3haus-
halt und ähnliches. Sie iſt beſchlußfähig bei Anweſenheit der
Mehrheit der Mitglieder. Den Vorſitz führt der Kronmarſchall
oder Vizemarſchall, der ſie auch einberuft, regelmäßig oder nach
Bedarf, oder auf Antrag eines Regierungskommiſſärs, von
18 Stagatsratsmitgliedern oder von drei Mitgliedern des Ge-
ſchäftsführenden Ausſchuſſes. Ankräge von wenigſtens acht
Staatsratsmitgliedern oder von der Okkupationsbehörde ſind
ſofort vom Geſchäftsführenden Arsſchuß zu begutachten und
auf die Tagesordnung der nächſten Allgemeinen Verſamm-
lung zu ſetzen.

Sie beſchließt durch einfache Stimmenmehrheit, bei Ver-
faſſungsgeſetzen mit Dreiviertelmehrheit der anweſenden Mit-
glieder, mindeſtens jedoch 13 Stimmen.

Der Geſchäftsführende Ausſchuß führt ihre Beſchlüſſe aus,
beſorgt die organiſgtoriſche und adminiſtrative Arbeit des
Staalsrats und beaufſichtiot die Abteilungen. Er beſteht aus
dem Kronmarſchall, dem Vigemarſchall und ſieben Staatsrats-
mitgliedern, den Leitern der einzelnen Abteilungen. Andere
Mitglieder können als Zuhörer te'lnehmen.

Der Geſchäftsführende Ausſchuß berichtet in grundſätzlichen
und Geſetzgebungsfragen an die Allgemeine Verſammlung und
verhandelt mit den Okkupationsbehörden.

Der Kronmarſchall vertritt den Staatsrat und iſt der höchſte
Vertreter der polniſchen Staatsgewalt nach innen und außen;
er vermittelt den Verkehr mit den Okkupationsbehörden; der
Vizemarſchall vertritt ihn.

Jnnerhalb des Stagtsrats beſtehen acht Abteilungen für:
Heer, Finangen, Politik, Jnneres, Volkswirtſchaft. Oeffentliche
Arbeiten, Juſtiz, ſowie Kultus und Unterricht. Sie bearbeiten
und begutachten Entwürfe zu Geſetzen und Verordnungen und
beſorgen Organiſation und Adm'niſtration ihrer Dienſtzwe'ige.

Die Organiſation der Heeresabteilung bedarf der Be
ſtätigung durch den oberſten militäriſchen Befehlshaber der
verbündeten Mächte, der mit der Bildung des polniſchen Heeres
betraut iſt; inzwiſchen führt eine Heereskommiſſion ihre Ge

äfte. ew9 Bei jeder Abteilung wird ein begutachtender Abteilungsvat

aus Staatsratsmitgliedern und Sachverſtändigen gebildet.
Zur Bearbeitung von Geſetz- und Verordnungsentwürfen
können vorbereitende Ausſchüſſe gebildet werden; ein ſolcher zur
Vorbereitung eines Entwurfes für den Landiag und für die
endgültige Stagtsverfaſſung beſteht berei s

Der Ausführende Ausſchuß kann mit Zuſtimmung der Be-
ſetzungsbehörden örtliche Beauftragte für Kreiſe und größere
Städte beſtellen. Die Miiglieder des Staatsrats ſind Beamte
der Krone Polens. Sie ſchwören dem Kronmarſchall den
Dienſteid, dieſer legt einen entſprechenden Eid vor der allge
meinen Verſammlung des Staalsrats ab.

Allgemeine Erhöhung der Eiſenbahntarife
nach dem Kriege

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten erkärte, wie
bereits kurz mitgeteilt, in der Stagtshausbaltskommiſſien,
daß eine allgemeine Tariferhöhung wegen
dauernder Mehrkoſten für Perſonen und Material nach dem
Krioge unausbleiblich ſei. Andere Stoaten hätten ihre
Tarife von 5 bis 30 v. H. erhöht. Der Perſonenver-
kehr werde allgemein klaſſenweiſe nach gewiſſen Prozent-
ſätzen zu belceſten ſein, beim Güterverkehr empfehle
ſich ein allgemeiner Zuſch'og (nach dem Vorbild der
20 v. H. aus dem Jahre 1873) nicht. Hier müſſſe dif'e-
renziert werden. Die beſtehenden Ausnahmetarife
für Landwirtſchaft und Jnduſtrie ſollten während des
Krieges im allgemeinen unangetaſtet blriben, dagegen ſei
es im Hinblick auf die völlig veränderten wirtſchaftlichen
Verhältniſſe an der Zeit, die auf Kohle und Eiſen lautenden
Ausnahmetarife der Nord und Oſtſeehöfen vorſichtig ab
zubanen und auch den bisher benachteiligten Küſtengebieten
zugte kommen zu laſſen. Dabei werde auf den Sehiffsbau
und das Ausfuhrbedürfnis der Induſtrie gebührend Rück-
ſicht genommen werden. Eine in dieſem Sinne von ihm vor-
bereitete Vorlage habe im Landeseiſenbahnrat
eine Mehrheit gefunden. Zur Notwendig'“eit einer
fpäteren allgemeinen Tariferhöhung habe ſich dieſer e'n
ſtimmig bekannt, es ſei aber noch alles in der Schwebe.
Von Jntereſſe war aber die weitere Mitteilung des
Miniſters, daß für Eiſenbahn-Neubauten nach
dem Kriege ſchon jetzt mehr els 116 Milliarde
Staatsmittel zur Verfügung ſtehen, und zwar
630 Millionen Mark aus dem Extraordinarium und
883 Millionen Mark aus dem Anleihegeſetz.

Die Leipziger Lu'tſchiffhalle zuſammongebrochen
Leipzig, 9. Febr. Jnfolge Schneedruckes und Froſt-

einwirkung iſt am 8. Februar das Dach der Leipziger
Luftſchiffhalle zuſammengebrochen und hat den größten
Teil der Mauern mitgeriſſen. Da die Arbeiter gerade ihre
Mittagspanuſe hielten, hat ſich nur ein Teil derſelben in der Halle
befunden. Die Zahl der Verletzten beträgt einige zwanzig. Es iſt
kein Todesfall zu beklagen. Die Verwundeten ſind ſofort dem
Stadtkrankenhauſe St. Georg zugeführt worden. Glücklicher
weiſe beſteht bei keinem derſelben Lebensgefahr. Die ſofort an
geſtellten Ermittlungen haben ergeben, daß ein verbrecheriſcher
Anſchlag nicht vorliegt.

Jn Petersburg wird weiter geredet wir handeln
Wie „Corriere della Sera“ aus Athen meldet, hoben

die Verbündeten alle griechiſchen Schiffe be
ſchlagnahmt oder gepachtet.

Der Petersburger Mitarbeiter des „Corriere della
Sera,,“ meldet, infolge der nennen Lage ſeien in Pefers-
burg auf der Konferenz der Verbündeten weit re
ernſte Beſchlüſſe zu faſſen. Jn
einer einheitlichen Aktion ſtänden wegen der großen Ent
fernung der Fronten bedeutende Schwierigkeiten entgegen.

einer Unterr dung
mit Journaliſten erflärte Lord Milner, der Verwirkli ung

ein

Vom unein-eſchränkten N-Vootkriege
Kopenhagen, 9, Febr. Die Meldung von „Lloyds“

keiner einwandfreien Quelle alſo. Die Schriftleitung), daß
der däniſche Dampfer „Lars Kruſe“ von einem deut chen
Unterſeeboot verſenkt worden iſt, hat hier großes Aufſehen
bervorgerufen, da das Schiff in Dienſten des emerikan ſchen
Hilfsaus chuſſes für die notlridenden Belgier ſtand und mit
einer Getreideladung für Belgien von Buenos Aires nech
Rotterdam unterwegs war. „National Tidende“ führt aus:
Da das Schiff vermutlich om 4. Febrvar verſenkt wurde und
nach der tſchen amtlichen Erklärung neutrale Schiffe
bis zum 5. Februar geſchont werden ſollten ſo ſtehe die Ver
ſenkung ſowohl mit dem Abkommen zwiſchen Deutſchland
und Amerika, als auch mit der amtlichen deutſchen Er
klärung in Widerſpruch. Da über die Beſatzung in der
Lloydsmeldung nichts geſagt ſei, ſo ſei anzunehmen, daß
ſie gerettet ſei.

Falls der Dampfer unter den vorgeſchriebenen Ab
zeichen der belgiſchen Hilfskommiſſion gefahren iſt, erſcheint
die Verſenkung durch ein deutſches U-Boot ausgeſchloſſen.
Beſtimmtes kann erſt nach der Rückkehr unſerer UBoote feſt
geſtellt werden.

Wie zu der Vernichtung des engliſchen Dampfers
„Californiag“ noch aus London berichtet wird, war der
Dampfer zu ſeiſer Verteidigung mit Geſchlitzen ver
ſehen. Jndeſſen fand men keine Gelegenheit, von dieſen
Gobrauch zu machen, da das Unterceboot nicht geſſhen
werden konnte. Das Schiff war ſo ſchirer getroffen, doß es
binnen neun Minuten in den Fluten verſunken war. Der
einzige an Bord befindliche Amerikaner
konnte gerettet werden

Wilſon hat alſo noch keine Veranlaſſung zum Beginn
des Hrieges mit uns.

Kopenhagen, 9. Febr. Der verſchärfte UBootfriog hat
ein plötzliches Steigen der geſamten See
verſicherungsprämienin Dänemark zur Fol e
gehabt. Für Schiffe mit Koblenladung aus England werden
Prämienſätze von 8 bis 10 vom Hundert gegen zwei vom
Hundert vor einigen Wochen gefordert. Infolgedeſſen
bringen die Fahrten den Schiffseigentümern feinen Nuven,
da die teueren Schiffe zum vollen Wert verſichert werden
müſſen. Die däniſchen Reeder ſind daher zu dem Entſchlß
gekommen, den Transport von Konterbande ganz ein
zuſtellen und ihre Schiffe nicht ausfahren zu laſſen.

Die Türkei gegen Wilſon
Konſtantinopel, 9. Febr. Jn Beſprechung des Ab-

bruchs der diplomatiſchen Beziehungen mit Amerika unter
ſtreicht „Tanin“ den Vmſtand, daß Präſident Wilſen
ſelbſt erklärt hobe, der Abbruch ſei noch kein Krieg. Aus
der Botſchaft an den Senat gehe herver, daß der Präſident
don Krieg nicht als unvermeidlich betrachtet. Wilſons Ent
ſchluß ſcheine auf einem Mißverſtehen des deutſchen Ge
ſichtspunktes zu beruhen. Bei kühlerer Ueberlegung hätte
er ſicherlich die Berechtigung des lediglich zur Selbſtver
teidigung und in voller Einigkeit mit den Verbündeten ge
faßten Entſchluſſes Deutſchlonds erkonnt. „Tanin“ hebt
bervor, doß Wilſons Vorwurf des Wortbruches ungererht-
fertig ſei, da das angeblich gebrochene Wort ſeiner Leit nict
endgültig, ſondern en Bedingungen ceknüpſt geweſen ſei.
Amerika habe die Vedingung, daß es Englend glei falls zu
Opfern veronlaſſen werde, wie Deutſchland ſie ſeiner Zeit
durch die Aufgabe der verſchärften U-Bootfroge mit Rück
ſicht auf die Menſchlichkeit gehracht hat, nicht erfüllt. Der
Vierbund ſehe dem Laufe der Ereigniſſe wit Rube ent
gegen. Ein kriegführendes Amerika werde ihm nicht mehr
ſchaden können als ein neutrales. Die Artikel der Zei
tungen „Sofin“, „Halil“ und „Sobahb“ bewegen ſich in
ähnlichen Gedenkengängen. „Sabah“ hält den Krieg noch
für vermeidlich, da die Vereinioten Staoten keinen Nutzen
doraus ziehen würden. „Jkdan“ erblickt in der Ver
ſchärfung des UBookkrieges ein Miltel zur baldigen Be
endigung des Krieges. Deutſchlands Entſchluß ſei unwider
ruflich und unabänderlich.

Die Ukrainer an Wilſon
Dem „Noeuen Wiener Tagblatt“

Präſidium des Bundes Ukraina, der politiſchen Ver
tretung der ruſſiſchen Ukreiner im Auslend, an den amer
kaniſchen Botſchafter in Wien ein Schreiben, in dem
es mit Bezug auf die Verklindigung der Freiheit aller Völ'er
in der Botſchaft des Präſidenten Wilſon on den Senat den
Präſidenten darauf aufmerk am macht, daß unter dem ruſſi
ſchen Joch 35 Millionen Ufrainer ſchmachten, die der ele
mentarſten nationalen Rechte und ſogar des Rechtes, ihre
Sproche in Wort und Schrift zu gebrauchen, beraubt ſind.
Jn don von Rußland beſetzten Teilen Goliziens und der
Bukowina, wo die Vkroiner unter dem Schutz der öſter
veichiſch- ungariſchen Regierung Freiheit genoſſen, vernich-
tete Rußland das ſeinen Feldzug angeblich für die Be
freiung der öſterreichiſchen Saven führt, alle Errungen-
ſchaften der nationalen ukrainiſchen Kultur und verbot die
ukrainiſche Sprache. Die Ukrainer in Rußloend hoffen,
daß die Beſtrebungen des ukrainiſchen Volkes in Rußland
nach ſelbſtändigem ſtaatlichen Leben bei dem Präſidenten
Wilſon gewäß ſeinen in der bekannten Botſchaft an den
ded verkündeten Grundſätzen Unterſtützung finden
wer

Die Arbeitsloſigkeit unter den norwegiſchen
Seelenten wöchſt

Kriſtiania, 8. Febr. „Tidens Tegn“ zufolge macht ſich
Arbeitsloſigkeit namentlich unter den norwegiſchen See
leuten immer mehr hemerkbor. So waren geſtern alſein
in Kriſtigania über 400 Beſchäſtigungsloſe vorhanden.
Außerdem würde noch weiter abgemuſtert.

„Morgenblodet“ zufolge liegen auch von fronzöſiſcher
Seite „Kaufangebote“ auf norwegiſche
Tonnage vor, nicht ſo ſehr auf ſchwimmende, als vi l-
mehr auf im Ban beſindliche Schfſe, die für norwegiſche
eng auf amerikaniſchen Schiffswerften
iegen.

Die drathloſe Telegraphie in Spanſen unter Staatsaufſicht
Madrid, 8. Februar. Reutermeldung. Alle Stationen für

drah' loſe Telegraphie in Spanien ſind unter Regierungsaufſicht
geſtellt worden.

Abſturz eines franzöſiſchen Flugzeuges
Bern, 9. Febr. „Petit Pariſien“ meldet: Jn Pau ſtürzteMilitärflugzeug Die beiden n ertöiet.

zufolge richtete das

Engliſche Soldaten als Mörder
Die frenzöſiſche Beſtialität der bekannten „Neltor-

hat auch bei den Engländern Schule gemacht. e
in den Kämpfen an der Somme in gleicher Weiſe v
wundete und wehrloſe Gefangene wſtenigkiſch ermon
Nur haben die Engländer dafür nicht beſondere
rungstrupps“ gebildet, ſondern dieſe Morde durch p
Kampftruppen ſelbſt verüben laſſen. Ob und inwiew
dieſe Hondlungen auf höheren Befehl zurück-uführen un
bat ſich bisher nicht feſtſtellen laſſen: doch läßt das bau
Vorkommen, noch dazu unter den Augen der Vorgeſehle
eine ſolche Anordnung vermuten. We

Ueber derartige niederträchtige Mordteten nur ein
Beiſpieſe aus eidſiehen Ansſooen deutſcher Zeugen nie

Am 1. Juli 1916 war ein Teil eines Infanterie Regt
vor Maurepas in der zweiten Stellung. Halb links vor ige
ein Wald. und in dieſem das ſogenannte „Roe Ha b
lin hinter dieſem Hauſe befindet ſich eine Höhe,
zweiten Stellung aus gut einzuſehen war. iſ

deutſche

fernung Grade le Getwa 800 bis 1000 Meter. Wie ein deutſcher Offizier da
giments durch ſein Glas gegen Abend beobachtete, wurden
verſchiedenen Seiten deu ſche Soldaten durch engliſche in
Gruppen zu je zehn bis fünfzehn Mann zuſammengeße
Dann traten die Engländer zurück und warfen auf v
fangenengruppen Handaranakten, die mikten in den Grupy
explodierten. Die Gefangenen waren weder bewaffnet geweſe
noch hatte ſich einer von ihnen zur Welr geſetzt.

Am nächſten Abend muß en Teile des Rediments vor d
Dorfe La Boiſelle vorübergehend eine Stellurg räumen
den Engländern (Hochländern) überlaſſen. An einer S
mußten drei am Fuß verwundete Soldaten, die nicht mit
nommen werden konnten, zurückgelaſſen werden. Kurz dert
eroberte das Regiment dieſe Stellung wieder zurück und f
drei Verwundeten mit Stirnſchüſſen tot vor.
Einnahme der Stellung von den Engländern
worden.
Zur ſelben Zeit beobachteten verſchiedene Regimen

angebörige, zum Teil mit Ferngläſern, wie die Engländer
dieſem Angriff in den erſten deutſchen Graben eindrange
Rauchoranaten in die Unterſtände warfen und die Deutſg
dadurch zwangen, herguszukommen. Mit hocherhobenen Hänt
kamen die Leute waffenlos heraus und wurden von den Em
ländern gefangen genommen. Nach einer Weile ließen die En
länder die Gefangenen einzeln nacheinander im Abſtande vo
etwa zehn Schritt auf dem h auf eine
ſtimmte Stelle zu mit hocherhobönen Armen gehen. Sobald d
einzelne Gefangene an einer beſtimmten Stelle angelangt we
fiel er nach binten über in den Schützengraben. Offenß a
ſchoſſen die Engländer alle dieſe Gefandenen kaltblütig niede

Von verſchiedenen Seiten ſind dieſe Angoben eidlich be
ſtätijat. Derartige Vorgönoe, die ſich zum Teil jn vo
Oeffentlichkeit obge'vielt baben. fönnen den enif hen Off
zieren gar nicht verborgen geblieben ſein. Sie haden ſt
ſo zu Mitſchuldigen gemacht.
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Fran'öſiſcher Heeresbericht
vom 8. Februar nachmiktags: An der Front von Verdu
Handgranatenkampf. Ziemlich lebhafter Artilleriekampf in d
Gegend der Höhe 304 und des Waldes von Avochburt.
nahmen bei Bouzes eine deutſche Patrouille gefangen.
Elſaß Patrouillenzuſammenſtöße in den Abſchnitten de
Metzeral, Aspach und Seppois. Die Nacht war ruhig an de
übrigen Fronten.

Flugweſen: Jn der Nacht vom 8. auf dem 7. Febru
warf eines unſerer Flugzeuge ſechs Vomben auf militäriſche J
lagen in Lahr. Jn derſelben Nacht belegte eines unſerer Fl
zeuggeſchwader den feindlichen Flugplatz Mariakerke r
Bomben.

Vom 8. Februar abends: Der Artilleriekampf ſüdlich de
Somme war in Gegend von Deniécourt und Lihons ziemli
lebhaft. Jn den Argonnen führten wir im Abſchnitt von v
lante einen Handſtreich auf die deutſchen Gräben aus, der u
geſtattete, etwa 20 Gefangene einzubringen. Von den übrig
Fronten iſt nichts zu berichten.

Flugdienſt: Feindl'che Flieger warfen in der Gege
von Pont-St. Vincent Geſchoſſe ab. Vier Perſonen de
Zivilbevölkerung wurden getötet, fünf verletzt.

Belgiſcher Bericht: Während der Nacht vom 7. auf de
8. Februar verſuchten die Deutſchen von neuem, in die belgiſche
Linien einzudringen. Starke feindliche Abteilungen gingen zu
Angriff en unſere Poſten ſüdlich Dixmuiden vor, wurde
aber vom Feuer der belgiſchen Jnfanterie und Maſchinengeweh
empfangen. Die Angreifer wurden dezimiert. Die Ueberlebet
den ergaben ſich. Etwa 12 Gefangene wurden eingebracht. Zahl
reiche Leichen bedecken das Feld vor den Gräben. Einig
darunter alle Offiziere, konnten in unſeren Linien geborge
werden.

Orientbericht: Seit einigen Tagen iſt der Artillerh
kampf beſonders lebhaft am Wardar. An der ganzen franzöſiſt
italieniſchen Front und in der Gegend Mogilna und Monaſt
zeigte der Feind eine gewiſſe Tätigkeit Bulgariſche Erkundun
abteilnngen wurden bei Kalendra (10 Kilometer von Serre
und Preſente zurückgeſchlagen. Mehrere Erkundungsabteilunget
die ſüdlich vom Prespaſee vorgingen, beſetzten Ojeni und ſt
vor Veſteni.

Engliſcher Heeres“ ericht
vom 8. Februar. Jnfolge unſeres andauernden Druckes a
beiden Ufern der An cre wurde der Feind gezwungen Gran
court zu räumen, das ſich nun gang in unſerem Beſitz befinde
zuſammen mit den daran anſtoßenden Verteidigungswerken.
den Operat'onen der letzten Tage erlitt der Feind ſchwere Ve
luſte in dieſer Gegend. Eine nächtliche Streife des Feindes
der Umgegend von Gueudecourt brach im Sperrfeuer
ſammen. Wir drangen in der Nacht in die feindlichen Linie
ſüdweſtlich von La Baſſée ein, köteten eine Anzahl von 2
ſchen und zerſtörten Unterſtände. Beiderſeitige Artile
tätigkeit nördl. der Somme. In Belgien ſetzten unſere Fluggeu
erfolgreich ihre Bombenabwürfe fort.

Wir griffen morgens die wichtige Stellung auf d
höchſten Punkte des Hügels bei Sailly-Sailliſel an und
reichten das ganze Kampfziel. Wir erbeuteten ein Maſchin
gewehr und machten 78 Gefangene, darunter 2 Offiziere.
von uns ſeit Neujahr an der Slraße gewonnene Gelände
deutet ein Vorrücken von nahezu 34 Meilen auf einer Front eüber 3 Meilen. Andere erfolgreiche Vorſtöße werden gemeld

Rumäniſcher Her reebericht
vom 6. Februar. Unſere Stellungen im SuſitaTal befinde

im Norden des Tales gegen Parleſtri. Auf dem linken
er Donau bei Jſaccect beſheß der Feind einen Militärzug

ruſſiſche und rumäniſche Artillerie antwortete durch velbh
der bejden Dörfer Volſaceni und Vilna ſowie feindli
Munitionswagen im Putna-Tal. Am Seren beſeſſen
eindliche Stellungen und Arbeitergruppen. An der übri
ront nördlich von Torna Watra bis zum Schwarzen

gegenſeitiges Artillerie- und Jnfantericfeuer.
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iſchen Hilfse heerg ſondern Freiheit zur äußerſten Kraftentfaltung
z die gern gewäbrte Miarbeit eines jeden bedruten ſoll. Nur
eigene wie ich eben ſagte, im höchſt n Sinne als freiheitliche.
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rnpp von Vohlen üder den Krieg
ger Chef der Firma F. A. Krupp, Kaiſerl. Geſondte
tebollmächtigte Miniſter Krupp von Bohlen hielt

Kaiſergeburtstagsſeier und der Ehrung von 684
mtenJubilaren der Krupp chen Werke

Hedentſame Anſprache, in der er der Siegesgewiß
des deutſchen Volkes kraftvollen Ausdruck gab und die

feghlage

de die
Sie h

würdigte. Wir heben ans dieſer ausgezeichneten
folgenden Ausführnngen hervor:
aben alle die Nole dar Verbdündeten an Wilſen ge

Gegner wollen die deutſchen „Völker“ nicht ver
en Militariésmus

Eine feine Unterſcheidung! Alſo nicht ans
es uns gehen, nur das Rücdgrai ſoll uns ge
werden! ſt das erreicht, dann dürfen wir von

Gnaden als „Völker“ weiterleben, wie ſo viele andere

r r eund Mehrung des e n Reichtu ren Triburfen. Ein Jchegehn fang hat England mit ſeiner

Unſere

en

durch den Kriegsausbruch ſollte das Netz

Zieie, die England, wenn s im Kampfe nicht
durch dw brhe tey Ueber legenheit zu er

wähnt. Aber vhne den Wirt iſt Ziele Rechnung
uch Deutſchland iſt rerch. reich an Geld, reich vor

ſitlichem Gut. Was Deutſchland be
deutſcher Fleiß erworben und geſichert.

fließt zuſammen zu gemeinſamer Wehr.
Volk hat in ſeinen Kriegsanſeihen auch nur an

ſeinem Lande zur Verfügung geſtellt, wie das
mit engliſchem Blu'e deittſ Blut nicht be

mit engliſchem Geld iſt vas
niederzuringen. Das

Gegner nun doch endlich einmal klar werden!
es nicht ſo weit, das zeigt uns eben die Ablehnung

Uns aber ſoll das erneut nur den Willen ſtärken
Durchhal'en, nein den Willen zum Siegen,

Giden, unſeren Gegnern zu zeigen, daß nicht Verzogſheit,
kommender Schwäche der Ausgangspunkt in

Frirdensge anken, unſeter Friedenshoffnungen nach wie
iſt und ſein kann.
In Deutſchlands

rdon

anderes

Noch iſt
Fricdens.

Grenzen gibt es heute niemand mehr, der
in der einen oder anderen Weiſe ſein Heldentum zeigen,
elbe nich

n und ſittlichen Empfindung dieſes Zuſammenwachſens all?r
s dera Gcaner gegenüber Deutſchlands Geſamtkraft aufzubieten,

nußbringend in die Tat umſetzen könnte. Aus der

Notwendigkeit, den gewaltigen Anſtrengungen

heraus iſt das Geſetz für den vatereſen Erwägungder ie nſt en'ſtanden, das in erſter Reihe

bene Willensanſvannung eines jeden einzelnen kann dis
zu erreichender Schlacht in der Tordſee Sein Majeſtät derBe e hat: „Der Schlachttog

auch ein Ehrentag der Krupvwerke,“ ſo liegt
für Sie alle die höchſte und ſchönſte Anerkennung

ter langfährigen Tätigkeit, Jprer Mitarbeit im Rahmen des
in Geſag'en. als einer der Grundſtüßen des ganzen Werfkes.
In das Jahr Jhres Eintritts bei Kruvp fällt die Aufnahnre
panzerplattenfabrikation. das damit verbundene
(hreiten auf dem Wege der bis dabin nicht geahnten Ver

Vervollkommnung des Stabſes und ſeiner Eigen
die Anbahnung heutiger Ueberlegenheit, die wiederum in

g anf Güt des Powner, des Geſchütz und Geſchoſzma erials
ſüngfte Flotte der Welt zum furchtbaren Gegner der ölteſten
t hat. Herr Ehrensberger, unter deſſen virljäbriger
ing die Stoßlbetr'ebe dieſe Erfolge erzielt haben. iſt vor
m aus dem Direktorium der Firma ausgeſchieden und in den
ichtzsrat eingetreten. Es iſt mir eine große Genugtuung,

Mi'arbeit auch künftighin gow'ß ſein zu können.
m Eingang meiner Anſprach- begrüßte ich Sie. meine
ſgre in Erinnerung an das vorhin gehörte Vorſpiel zu den
ſterſngern“, zu dir ſem ſo recht eigentlich deutſchen Werke
urd Wagners, als Meiſter deutſcher Arbeit. Deutſches Weſen,

Nachdruck verboten.

wem bleibt der Sieg?
Roman von Kurt Eckberg (A. v. Renthe-Fink).

Don Adolfo lachbe. Daß dem K'einen nichts geſcheben
das ſah man. Kleine Kinder ſind wie die Katzen; wenn
feſollen ſind, kommen ſie unbeſchadet auf ihre Beinchen,
z ſie nicht vorziehen, ouf dem Bauche liogen zu bleiben
zu brüllen, der Benritleidung wegen. Aber die ge

igten Mütter toten ihm leid. Und dann war das
er auch nicht mehr zu ertrogen.
Mit den Worten: „Mit Jhrer Erlſaubnis!“ teilte er
jemmernden Kreis und ſetzte über die Maoner.
Vor Schreck hörte dos Kind zu brüllen auf.

„He, Kleiner, wo tuts denn web?“
Der Kleine hub wieder zu brüllen an und faßte an die

e. wo Schwerz nie ſchadet.
T wirds dir noch öfter weh tun. lachte er, nahm ihn
Polizeigriff hirten am Rock und reichte ihn ſeiner
e entgegen, die ſich ſo weit über d'e Brüſtung
e, doß auch ſie beinobe in die Tiefe geſtürzt wäre.

wollte er auf einem Umwege wieder hinouf.
AWer, o Schrecken! Sein Fuß ſchmerzie. Hinkend ſcob
vorwärts. Schon ſtürzten ihm die Fronen entge en
„O Euer Gnoden! Dieſe Güte! Die'e Entſchloſſen-

Dieſe Menſchlickkeit! Wer Sie binken. Sennor?!
hen ſich geſchodet? O, Sie ſind der ſchöne Reiter

n Wie wollen Sie reiten, wenn Jhr Fuß ge
t

Adolfo biß die Zähne aufeinander.
»Pun, ſe ſchlimm iſt es nicht.
Aber Sie werden ja kreidebleich Sennor, Sie wer
doch nicht ohnmächfig? Sennor, hier wohnt ein Arzt.

re ouf und benachrichtige Mr. Charles. Eile,

W an Wieſel war der Knabe davon.
of humpelte, blaß wie der Tod. nach der nächſten
und dochte nur: „Die Torrida die Corrida!“

wenigen Minuten war Charles zur Stelle: hinter
m ſein Kutſcher. den der Himmel mit einem wohren

oeſicht belehnt hatte. Er ſtob in den Haufen hin in:
8 Lümmel! Mocht, daß ihr fortkommt! Jmmer

d euch herum! Abends ſcheucht ihr unſere Hühner
h fe keine Eier legen, moroens weckt ihr einen aus
e

r en oDnrengenndell e e
b

tälen korinthiſcler Einzelſäulen herab.

z reinen machten ihm lange Nafen und ſprangen

geachtet und grehrt, aber auch gefürchtet ſeit Menſchengedenken,
ſpricht ſich nicht zum wenigſten in deutſcher Arbeitsfreude, in
deutſch t Pflichttreue aus. Die von Jhnen in vorbildlicher Weiſe
eleiſtete Arbeit hat in der Vergangenheit beigetragen zur Stä-
ung des Baues deutſcher Einheit, d'u ſcher Tüchtigheit; ſie

wird auch fernerhin die Vanſteine ſtellen zur Feſtigung und Er
weiterung des Deutſchen Reiches nach außen wie nach inne n
Laſſen wir Llohd Grorge ſeine paviernen Schecks gegen Deutſch
lond ſchlendern, ſie werden den Bau deutſcher Arbeit viclkeicht
umweben und umſtürmen, niemals aber und wenn Fe auch
noch ſoviele Nullen aufweiſen ſeine Grundfeſten auch nur
erſchüttern können.

Als Volk der Arbeit bat das deutſche dem Leben, der
menſchl'chen Entwicklung, der Zukunft der Welt noch viel zu
geben, jetzt und auf. Genera“ionen, guf Jahrhunderte hinaus.
Auch in dieſer Gewißheit liegt das Geheimniß die Sicherheit
unſeres Sieges. Siegen müſſen wir, und waz der
Dentſche als „Muß“ erkannt bat, des bat er noch immer in
voller, ſelbſthewußter Freiheit geſgn. Dirſes fühlt, als Träger
deutſchen Volkswiſſens, unſ Kaiſer, wenn er in ſeinem Aufruf
an das deu ſche Volk vom 12. Kanuar ſagt: „Der Gott der dieſen
herrlichen Geiſt der Freiheit in unſeres tapferen Volkes Herz
gevpflangt hat, wird uns und unſeren treſen, ſturmervrovten Ver
bündeten auch den vollen Sieg über alle feindliche Machtbegier
und Vernichtungswut geben.

Provinz Sachfen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Leipzig, 9. Februar. Und wenn die ganze Welt
England zu Dienſten wäre Dem Verbande der
Vereine ehem. Realſchüler Deu ſchlands. Sitz Leipzig, wurde auf
das von der Kaiſer-G e burtstagsfeier in der Alberthalle Leipzig,
der Ortsgruppe Le'pgzig dieſes Verbandes, dem Genneralfeld
marſchall von ackenſen übermittelte Begrüßungstete
gramm nachſtebender Dank zubeil: Für das mir heute zuge
gangenr BVegrüßungstelegramm von der Kaiſer-Geburts agsfeier
ſage ich allen Beteiligten warmen Dank. Und wenn die ganze
Welt England zu Dienſten wäre, der Sieg muß uns doch
bleiben! Generale ſd marſchall von Ma enſen.“

Chemnitz, 9. Februar. (Aus Genugtunng
den -unbeſchränkten U-Bootkriegh. Ein

über
hieſiger

Bürger, der nicht genannt. ſein will, hat aus Freud darüber, daß
zur Niederzwingung Englands der unbeſchränkte UBoo'krieg er
öffnet worden iſt. dem Verein Hrimakdank für die Stadt Chem-
nitz und dem Cheomnitzer Zweigwerein vom Roten Kreuz
30 000 Mark zu gleichen Teilen ceſtiftet.

Nienburg, 9. Februar. (Tapfer- Anhaltiner).
Bei einer Unternebmung an der Sommefron dranrg mit der In
fanterie verrint eine aus einem Unteroffizier und zehn Mann
beſtehende Pionierabteilung in den franzöſiſchen Graben ein,
um dort Unterſtände zu zerſtören. Unter den Pionieren befanden
ſich ſechs Anhaltiner, darunte- fünf Nienburgexr.
Nachdem meßrer- Un'erſtände durch Sprengung zerſtört waren,
kehrte die Ab eiſung ohne Verluſt in den eidenen Groaben
zurück. Für ihr tab i res Verhalten wurden acht Mann der Pa
trouille mit dem Eiſernen Kreug zweiter Klaſſe ausge-eiſchne?,
darunter die ſechs Anal“iner, die ſchon in früheren Kämpfen
Gelegenheit batten, ſich hervorzutun und bereits m dem An
haltiſchen Kried ich Kreuz ausgr-eichntt ſind Die Namen der
Kämpfer ſind: Gefr. Sturm, Gefr. Weſchke, Vionier Riſch
ter, Pionier Klaus, Vionier Schmidt (ſäm lich aus Nien
burg) und Gefr. Schiller aus Wedlitz bei Nienburg.,

Laumha, 9. Februar. Vom Kriege). Jn Gleina
wurde für die Geſallenen aus der Gemeinde von den Kunefrauen
und Jünglingen am Denkmalsplatze eine Ehrentafel »r-
rich'et, auf der 17 Namen ſtehen. Die Sammlung für
Soldaten und WMarinehrime ergah in unſerer Stadt 194 Mark,
dieſelbe Summe auch in den beiden Schmoner Gemeinden

W. Leincfelbe, 9. Fehriar. (Hilfsdienſt und katho-
liſche Arbeiterſchaft). In der geſtern bier unter dem
Vorſitz des Vrälgten Osburg aborhaltenen Bezinksverſamm-
lung der katholiſchen Arbei'er- und Arbeiterinnenverrine des
Eichsfeldes wurde nach Vorträgen des Gewerfſchaftsſekretärs
Hammel mann und der Bezirksſekretärin Frl. Kunze ?kine
Entſchließung gefaßt wonach die katholiſche Arbeiter- und Ar
beiterinnenſchaft des Eichefeſdes freudig bereit iſt, ihre

„Ein Fehlſprung?“ fragte er. Und gerode Sie, Don
Adolfo? Schmerzt es? Oh, das tut mir ſeid. Wie
blaß Sie ausſehen. Kommen Sie mit zu mir herein. Jch
werde den Fuß unter uchen.“

„Jch muß geſund ſein. Es darf nicht ſchlimm werden!“
„Jch weiß, Sie ſind ein eifriger Reiter und Soldcet.

Aber ſo etwas kann doch bedenklich ſein. Jedenfalls iſt
Vorſicht und Schonung geboten, mag es ausſehen, wie es
will.“

„Schonnung und Vorſicht? Wie lange?“
„Acht Tage mindeſtens.“
Adolfo lachte hell auf. „Ei wo!“
„Sie müſſen ſich euf ihren Fuß verlaſſen können, ſonſt

gibt er bei der erſten Gelegenheit wieder nach.“
„Sie haben ja noch nichts geſehen.“
„Jch nerde mich ſooleich überzeugen.“
Mit Hilfe des Kutſchers führte er Adolfo die ſchmale

Steintreppe hinguf in den Goerten. Er war deor erſte
Spanijer, den er in ſein Haus ein'ud.

Zwei Rieſengloes ſtonden oben an der Treppe Wackt.
Sie blühten. Jhr gigontiſcher Blütenpfeiler ragte gen
Himmel gleich einer nur am Gipfel beäſteten nordiſchen
Edeltanne, ſtolz, trotz ihrer Veroänglichkeit. Denn nur
einen Sommer ſchaut ſie die Herrlichkeit des Südens.

Auf dem Abhang, den die Villa krönte, entfaltete ſich
ein Paradies. Da liefen Myrtenbecken um blübende Nieder-
beete, da dufteten der Jelängerjelieher als dichte Hocke, da
fielen Roſenranken in verſchwenderiſcher Fülle von Kapi-

Da war ein Raſen,
wie ein einziger zerfloſſener Smarogd. Arabesken flein-
blütiger Pflanzen lagen darauf und bildeten ein vollend t
ſchönes Muſter. An der Meuer des Hauſes hingen Hewine
von tiefblauen ſamtnen Glockenblumen; an einem Gitter
waren Pfirſich und Avprikoſen ſorglich angebunden und
prongten in voller Bliite. Jn den Myrtenhecken huſchten
und zwitſcherten kleine Vögel, den nordiſchen Zannkönigen
gleich; wenn man lauſchen wollte, hörte nun liebliche Me'o-
dien. Hinter dem Hauſe, durch ein Geländer voll Kürbis-
gerank verborgen, krähte ein durch Drahtumfriednng einge-
ſchränkter Haushahn im Kreiſe ſeiner lieben Hühner;
deneben grunzte es vielſaggend und diekret. Und nun
die Villa ſelbſt! Reizend wie ein Märchen. Nicht allauhoch

mit grün patiniertem Kupferdach klare Spigelſcheiben
in warmem Lila geſtrichene Jalonſicn. Balfone und

Veranden, die Schatten gaben. Und überall, überall Blumen
und Gerank.

Adolfo hotte Derartiges noch nie geſehen. Wie arm
ſelig und dürftig waren dagegen die Gärten der Spanier.
Jn Gibraltar der Stadtvark. der konnte ſich freilich ſchen

Kraft für die Durchfühenng des HilfedienſtgeſebesWwuſchen u es freudig begrüßt, daß die Rechte der Arbeiter

in dem Lohn- und Arbei sverhältnis gewahrt v 4
W. Meiningen, 9. Feb uar. (Auzzeichnung fürPrinzeſſin Marie Eli t Wie das „Meininger

Tageblatt“ meldet, wurde der Prinzeſſin Marie Gliſabeth
von SachſenMeiningen die Rote KreuzModaille erſter und
dritter Klaſſe verliehen.

Erfurt, 9. t uar Kirche und Kobhlenerſpar-
ni 3). Die evangeliſche Kirchenverwaltung in Erfurt iſt ſchon
ſeit Wochen beſtrebt, zur Steuerung der Koh'ennot, unter der
jetzt Taufende von Familien n leiden haben, beizutragen. In
den großen Kirchen, deren n zung beſonders viel erial in
Anſpruch nehmen würde. wird det Gottesdienſt vorüber
gehend ausgeſetzt. So findet am kommenden Sonntag u. e.
in der Prediger- und Mickarliskiſche kein Gottesdienſt ſtatt.
Auchdie Kriegsbetſtunde wird vorübergehend auf wenige
Kirchen beſchränkt. Um die praktiſchen Folgen dieſer Maßnahmen
ſofort wirken zu laſſen, werden die dabei erſvarten Heizmittel
alsbald an bedürf'ige Fami'ien abgegeben. So wurden geftern
von der Predigerkirche 75 Zentner Kohlen an 75 Familiev
verteilt.

Deſſan, 9. Februar. (Der Betrieb der hieſigen
Straßenbahn geſellſchaft auf der Stadtlinie wird
wegen eines augenblicklich beſtehenden Mangels an elektriſche
Strom bis auf weiteres eingeſtellt. Der Betrieb »uf der
Linie Roßlau—- Deſſau bleibt in dem bisherigen Umfange
beſtehen.

Krankheſfen, Unglächg. nnd Todesfäſe
Stendal, 9. Feb-uar. (Die n Vocken in

der Altmark). Nunmehr iſt, wie die „Magdeb. Zig. meldet,
auch h'er ebenſo wie in Bismark ein Pocenfall der hieſige
bei einem Wanderarbriter feſtgeſt Ut worden. Bei einer vom
kieſigen Kreisarzt vorgenommenen Sickerheitsimpfung in der
Herberge war der Fall zufällig en' deckt worden. Der Mann
wurd ſofor' im Kreist ankenhauſe ſfoltert und alles Notwend'ge
an Schußmoßnahmen angeo- dnet. Die bereits berichteten Fälle
von Pockenerfrankiengen in Tangermünde baden inzwiſchen
den Tod des infizierten Kindes zur Folge gehabt. Nberdies iſt
daſeſbſt ein neuer Erfränkunesfoll eingetr en. Die Ehefrau
BVroßkmann word ins Kreisfranken eng gebrocht. Der Stendaler
Kroisaret nahm die Tmbfrng der ſtädtiſchen Veginten und Nnnge-
ſtellten E'ſenbaßn- und Poſtbramten vor. Ebenſo wurden ſämt-

liche ruſſiſche Gefongene durch Mi'itärärgte geimpft und alle
Verſammlungen, Thogater und Kinovorſtellungen verboten.

Eifenbur, 9. Februar. Zwei Lebensmüd e. An
foſge Schwermutes hervorgerufin durch ſavgwierise Hrankhe'len,
haben avei Frauen aus ſinſerer Stadt ihrem Leben durch frei
wiſſigen Tod ein Kiel grſet. Die Eßfran des Geſchirrführers
Guſtan Tauchnitz. Myfter von vier unmöndigen Kindern,
vergiftete ſich durch Leſoſ. und Frau Wiſßeſm e verw.
Kaufmann, machte

nde.
ihrem Leben durch
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Dieſe und andere Sfraffafen
Deſinſch, 9. Februar. (Eit nen Morddverfunchſ en

ſeiner Dienſtherrſchaf' bat das in derFamiſie desBuchhändlers Paul
Pabſt beſchäftige 17 Jabre alte Dienſtmädchen dadurch begangen,
daß es der Suvve Salzſäure zugefügt hat. Zum Glück iſt dieſer
reſundßei'sgefährdende Zuſatz beim erſten Löffel bemerkt worden.
Das Mädchen das ſofort verhafte und vach feiner erſten Verneh-
mung dem Amts-oericht zugeführt worden iſt, beſtreftet bis jetzt
die Tat, all Ameichen ſorechen aber dafür, daß die Veranlaſſung
hierzu in einem Racheakt zu ſucken iſt

W. Weimar, 9. Fbruar. (Dobpeli zum Tode ver
urteilti. Vor dem Schwurg“richt ſtand der 59 Jahre alte
Dienſtkurcht Gott lieb Kambſef aus Boblas bei Naum-
burg der beſchuld'gt. wird, am 29. Juli 1916 anf dem Gute des
Landwirts Schöpve in Boblas die Dienſtmagd Klara
Nottau und die Schweſter des BVeſikers, die Witwe Emilie
Brieſe vorſäblich getötet zu ſFaben. Der Angeklog'e, der mehr-
fach h mit Zuchthaus vor beſtraft iſt, gab nach längerem Leug-
nen ſchließlich zu die Fran mit einem Beil in der Erregung über
einen Worfwechfef erſchlaren n hohen. Die Geſchworenen be-
jahten die Schuldfrage auf vorſäklichen Mord in beiden Fällen
Das Urteil laute'e auf zweifache Todesſtrafe. u

Erhängen ein

loſſen, aber das bier war das Voſſendetſte, was Notur und
ſiebevolle Kunſt im Verein geſchaffen hatt»n. Er ſtand und
ſtaunte das Wunder an und vergaß ſeinen Schmerz und
ſeine Sorge.

„Wer ſchuf dieſen Aauber?!“ rief er hingeriſſen aus.
„Frau Commings“, ſagte Charles in eigentümlichen

Tone.
„Das muß ja eine ungbſeßbore Mühe koſten!“
„Obh, es koſtet viel mehr als Mühe.“
„Nun jo, Geld.“
„Das nicht allein. Es koſtet Geſundheit, und es koſtet

BehoolicFeit. Aber bleiben Sie nicht ſo lange ſtehen. Jhr
Fuß dürfte anſckorellen, und dann bekommen Sie acht Tage
lang keinen Stiefel darüber zu.“

Adolfo folote dem Roat. Charles führte ihn in ein
reizendes lufſiees Gemach mit bunten Korbmöbeln und
geſchnitzten Tiſchen ifalieniſcher Kunſt. Er war von warmer
Flürſorge. Er zog Ndolfo ſelbſt den Stiefe! aus und prüfte
die ſcwmerzende Stelle.

„Eine Sehnenzerrung und ein kleiner Bluterquß
unßedeutend ober eben dech vorhanden. Laſſen Sie mich
maſſieren. Oder ſchenen Sie den Schmerz?“

„Sch kenne keinen Schmer.“
Chorles ſtrich über die Steſſe. Schon ziemlich ange

ſeſwollen. Kühlen Sie, ich rote dringend. Und feſt banda-
gieren. das iſt die Hauptſache. So. Die Binde
Sylveſtro!“

Er wond ſie um den Fuß. „Mßer erboſter ſehen Sie
noch nicht ans.“ Er ging an ſeinen Schrank und nahm eine
Flaſche Cartreuſe berous.

Sylveſtro ronnte nach Kognakaläſern.
Adolfo dachte immer: „Die Corrida! die Corridat“
„Darf ich Fbnen anbieten?“ ſagte Tharles und reichte

ihm dos Fläechen.
Adolfo rahm es und hob es nack paniſcher Sitte

gegen Charles:
„Auf Jhr Wohl und anf das Jbrer Herrin!“
Charles donkke mit auffellonder Felaſſenbeit. Beide

rein Die Tür öffnete ſich leiſe. Frau Commings kam
rein.
Sie war cire ätheriſche Erſcheinung. Sie irng ein

leichtes weißes Kleid, das locfer an ihr herobhing, und einen
ſponiſchen Spitzenſchal über dem blonden Scheitel. Am Arm
hatte ſie Kinderſvielzenag, ein kleines Lämmchen ans Woſle,
dos ſio ſelbſt zuſommengenäht und ausgeſtepft hatte. Jhr
Geſicht wor fehr bleich die Augen hielt ſie helb geſcoſien.

Adolf flog emror er glaubte nicht anders, als eine
Heilige, die ſich kaſteit. träte ihm entgegen.

(Fortſetzung folgt.)
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Aus Halle und Umgebung
Halle, den 10. Februar

Güterverkehr mit Straßenbahnen
Auch in Halle war vor einiger Zeit die Benutzung

der Straßenbahn für den Güterverkehr in Erwägung ge
zogen worden, um dem Mangel an Pferdegeſpannen zu be
gegnen. Jndes iſt über dieſen Gegenſtand nichts mehr ver
lautbar geworden, ſo daß man annehmen muß, daß die
Soche erledigt iſt, obzwar der Manpyel an Fahrgelegenheit
eher größer als geringer geworden iſt. Da iſt es denn be
merkenswert, das Ergebnis von Probefahrten für den
Eüterverkehr auf den Groß- Berliner Straßen
e h 2 en kennen zu lernen. Berliner Blätter berichten

ieriiber:
Bei den Verſuchsfabrten mit Laſtfuhrwerken hat ſich heraus

geſtellt daß ungefederte Wagen für die Beförderung auf der
Straßenbahn ungeeignet ſind. Infolgedeſſen hat man Verſuche
mit gefederten Wagen angeſtellt, die mit ſogenannten Dreh
ſchemeln verſehen ſind. Die Wagen blieben verhältnismäßig gut
in der Spur und durchliefen ſelbſt die ſchärfſten Biegungen bis
zu 15 Meter Halbmeſſer leicht und glatt. Der Vertreter desPoligeipräſidiums war der Anſicht, daß gegen den Verkehr von
Straßenbahnlaſtzügen wenigſtens in den Außenbezirken ſogar
während der Togesſtunden keine Bedenken beſtänden. Die Ver
handlungen zwiſchen der Reichspoſt und der Straßenbahn ſind
ſoweit gediehen, daß die Beförderung von Paketen mit-
der Straßenbahn nur noch eine Frage der Zeit iſt. Die
Poſt hat ſich für den Umbau alter Anhänger ausgeſprochen, die
zur Paketbveförderung von den Bahnhöfen zu den. Poſtämtern
und umgekehrt verwendet werden ſollen. Für die Benutzung ver
Wagen beanſprucht die Straßenbahn eine Entſchädigung von
10 Mk. für Wagen und Stunde. Mit den Kohlenhändlern
und anderen Intereſſenten ſollen weitere Verhandlungen be
reits in den nächſten Tagen ſtattfinden, um feſtzuſtellen, in
welchem Umfange von privater Seite von der neuen Einrichtung
Gebrauch gemacht wird. Erſt nach dieſen Feſtſtellungen können
die Fahrpläne für den Nachtbetrieb aufgeſtellt werden.

Zur Erſparnis von Strickwolle
ſchreibt Prof. Laſſar-Cohn der „Zeitſchrift für Abfallverw.“
folgendes: Jn der jetzigen Zeit iſt nicht nur jede Abfallver
wertung geboten, ſondern auch darauf zu achten, daß vorhandenes
Material möglichſt lange vorhält. Mir war es nun wie jedem von
uns ſehr unangenehm, daß meine Wollſtrümpfe ſo raſch Löcher
bekommen, mit deren Stopfen ein ſtarker Verbrauch an Strick-
wolle verbunden iſt. Vor 5 Jahren habe ich deshalb angefangen,
alle paar Tage Löffel Talkum in die bereits angezogenen
Stiefel, nach Zurückziehen der hinteren Strippe, zu ſchütten.
Für 10 Pfg. Tolkum reichen ſo etwa ſechs Wochen. Das Jnnere
der Stiefel wird dadurch bald wie poliert, und die mit Talkum
getränkte und dadurch ebenfolls weit reibungsloſer gemachte
Wolle gleitet in ihnen ganz leicht hin und her. Fch ſchätze die z
dieſem Wege erzielte Erſparnis an Stopfwolle auf reichli
80 Prozent. Die hieſige volytechniſche Geſellſchaft hat ſich bald
für die Angelegenheit intereſſiert, und ihre Mitglieder haben das
Verfahren ebenfalls verſucht; auch ſie ſchätzen die Wollerſparnis
in ähnlicher Höhe wie ich. Daraufhin gebe ich nunmehr dieſes
Wollſparverfahren allgemein bekannt.

Zuſammenlegung der Schuhfabriken
Die Durchführung der Zivildienſtpflicht macht die Zu

fammenlegung und Auflöſung von ſchuhinduſtriellen Betrieben
notwendig. Auch ſoll eine Reichszentralſtelle zur unmittelburen
Verteilung der fertiggeſtellten Schuhwaren an die Kleinhändler
gegründet werden. Die letztere wird unter Mitwirkung des
Schuhwarengroßhandels gegründet werden. Die Gründung dieſer
Stelle wird bald nach dem 15. Februar erfolgen.

Zu den Hausſchlachtungen
Das Landesfleiſchamt teilt mit, daß es ſelbſtverſtändlich fei,

daß in allen den Fällen, wo bis zum Ende dieſes Jahres, zu
welchem Zeitpunkte erſt die Hausſchlachtungen für den Winter
1917,/18 beginnen, die Schlachtung eines zweiten oder weiteren
Schweines auf Grund der bisherigen Schlachtungen und der zu

die lachtung von dem Selbſtverſorger noch in den Winter-
mongaten, in denen die Herſtellung von Dauerware mit
weſentlich geringerem Riſiko verbunden iſt, vorgenommen
werden kann. Es hann nicht verlangt werden, da die Schlach
tung eines weiteren Schweines erſt dann ſtattfindet, wenn die
Vorräte aus den bereits geſchlachteten Schweinen ſchon völlig
verbraucht ſind. Beſchwerden über Verſagung der Schlacht
erlaubnis ſind bei den Provinzialſtellen anzubringen.

Zucker zur Bienenfütterung
Laut Anordnung der Reichszuckerſtelle vom 20. Januar d. J.

können noch diejenigen Bienenbeſitzer, die 1916 keinen ſteuer-
freien, mit Sand vecrmiſchten, Zucker zur Bienenfütterung ve-
zogen haben, dieſen zur Notfütterung im Frühjahr erhalten, wenn
der Reichszuckerſtelle durch den Bienen wirtſchaftlicher Provinzial
verein bis ſpäteſtens 15. Februar d. Js. die zollamtlichen Be
rechtigungsſcheine zugeſtellt werden. Jeder ſtelle alſo ſofort bei
ſeinem zuſtändigen Kgl. Zollamte den Antrag auf Ausſtellung
eines Berechtigungsſcheines für die Zeit vom 1. April 1916 bis
31. März 1917 und ſende den Berechtigungsſchein des Zollamts
umgehend an die in Frage kommende bienenwirtſchaftliche
Provinzial bezw. Landesſtelle ein.

Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Julius Bernſtein, der
frühere langjährige Leiter des Phyſiologiſchen Jnſtituts der Uni
verſität Halle, iſt im Alter von 78 Jahren an einem Herzſchlage
geſtorben. Er gehörte zu den hervorragendſten Schülern Dubors
Reymonds, bei dem er 1862 nach Erlangung der ärztlichen
Approbation Aſſiſtent wurde. Jm Jahre 1872 wurde er als Ordi-
narius und Direktor des Phyſiologiſchen Jnſtituts nach Halle be
rufen, wo er nahezu vier Jahrzehnte als Lehrer und Forſcher
wirkte. Von ſeinen wiſſenſchaftlichen Werken ſind ſein „Lehrbuch
der Phyſiologie ſowie ſeine „Unterſuchungen über den Er
regungsvorgang im Nerven- und Muskelſyſtem“ hervorzuheben.

Jubiläum. Auf eine 2öjährige Tätigkeit in der Ma
ſchinenfabrik und Eiſengießerei von A. L. G. Dehne konnte am
5. d. Mis. der Kalkulator der Eiſengießerei, Herr Johannes
Volkmar, zurückblicken. Von den Fabrikinhabern ſowie den
Beamten und Beamtinnen wurden dem Jubilar namhafte, der
ernſten Zeit zweckentſprechende Geſchenke überreicht.

Vermiſchtes
Keine Pocken in Berlin

Jn den letzten Tagen ſind mehrfach Nachrichten über das
Auftreten von Pocken in Berlin in die Preſſe gelangt und haben
an einigen Stellen Beunruhigung hervorgerufen. Tatſächlich
ſind einige Fälle von Rathenow aus, wo Anfang des Jahres
mehrere Pockenfälle vorgekommen ſind, durch Wanderarbeiter in
zwei Berliner Herbergen eingeſchleppt worden. Die Fälle ſind
aber ſofort erkannt und in einem Krankenhauſe iſoliert worden.
Jhre gen wurde von neuem der Schutzpocenimpfung
unterworfen. ſomit ſeitens der Behörden alle Maßnahmen
zur Verhütung einer Weiterverbreitung der Pocken getroffen
worden ſind, ein Grund zu iegendwelcher berechtigten Be
unxuhigung nicht vorhanden.

Perſonenzahl noch wird genehmigt werden können,

CLandwirtſchaftliches
Sicherſtellung der Frühjahrsbeſtellung

Die Sicherſtellung der Frühjahrsbeſtellung iſt durch
eine beſondere Verfügung an die Oberpräſidenten geregelt.

Hierüber hat Kal. Landrat v. Kroſ.igk bereits in der
Hauptverſanimlung chenvereins für den Saalkreis entſprechende Mitteilungen ge

des Londwirtſchaftlichen Bauern

macht. Die Oberpräſidenten waren erſucht worden, in Ver
bindung mit den ſtellvertretenden Generalkommandos und
den Landwirtſchaftskammern das Notwendige durchzu
führen. Nach jeder Richtung wird Vorſorge getroffen daß

die Frühjahrsbeſtellung ohne Verzögerung und vollkommen
durchgeführt wird. Dazu werden alle Vorkehrungen für die
Sicherſtellung des unumgänglich notwendigen Bedarfs an
Arbeitskräften und Zugtieren, an Saatgut und künſtlichen
Düngemitteln getroffen. Wo noch keine Wirtſchaftsaus-
ſchüſſe unter Leitung der Landräte beſtehen, werden ſolche
eingeführt. Geeignete Landwirte ſind vielfach in den
Kreisausſchüſſen vorhanden. Dieſe können mit der Organi-
ſotion der Wirtſchaftshilfe und Beratung betraut werden.
Anderswo werden beſondere Kommiſſionen gebildet, zu
denen mit Hilfe der Landwirtſchaftskammern auch Land
wirte aus Nachbarkreiſen herangezogen werden. Sache der
Landwirte und ihrer Wirtſchaftsausſchüſſe iſt es, feſtzu
ſtellen, wo Stockungen in landwirtſchaftlichen Betrieben
eingetreten oder zu erwarten ſind. Zu dieſem Zweck wurden
Liſten über den Beſtand und den Abgang an Betriebs-
leitern, an Arbeitskräften und Zugtieren empfohlen. Ge
raten Wirtſchaften durch Einziehung von Perſonal oder
durch Aushebung von Pferden in bedrängte Lage, ſo haben
die Landräte nachdrücklich für die Zurückſtellung der
Arbeitskräfte und für die Zuweiſung von Pferden einzu
treten. Auch die Sagtgutbeſchaffung iſt Sache der Wirt
ſchaftsausſchüſſe.

Börſen- und Handelsteil
Wochenbericht der Berliner Prodnuktenbörſe
Jn der mit dem 7. Februar ſchließenden Berichtswoche hat

die Kälte den Verkehr in allen froſtempfindlichen Erzeugniffen
weiter eingeſchränkt. Umſätze in Rüben ſind nur vereingelt
zuſtandegekommen. Für Jnduſtriehafer hat ſich vermehrte
Kaufluſt gezeigt. Serradella iſt weiter ſtark ten.
Grasſämereien werden vom Lager ſchlank gekauft, ſodaß
fich die Vorräte räumen, ohne daß neues Angebot in größerem
Umfange ſich bemerkbar macht. Heu, insbeſondere Kleeheuf
iſt nach wie vor lebhaft begehrt. Mangel an gons ſowie an
Decken erſchtwert die Zufuhr. Stroh iſt en 2
Nach nichtamtlichen Angaben ſtellten ſich die Preiſe ſchließlich
wie folgt: Serradella 42--45 Mk., Rotklee 210--225 Mk., beides
für 50 kg ab Station. Saatgut Erzeugerhöchſtpreiſe Buch
weizen 75 Mk., Hirſe 70 Mk., Erbſen 76 Mk., Bohnen 85 Mk.,
Linſen 90 Mk., Ackerbohnen 70 Mk., Pekuſchken 70 Mk., alles
Saatgut plus 10 Prozent für den Handel für 1600 kg. Runkel-
rüben Großhandelshöckſtpreis: 2,05 Wk., Pferdemöhren 4,50
Mk., beides für 50 kg ab Station; Heu loko 5,70--7 Mk. in
Waggons ab Bahn. Stroh Höchſtpreis ab Station Flegel-
druſchſtroh 2,50 Mk., gepreßtes Maſchinendruſchſtroh 2,35 Mk.,
ungepreßtes 2 Mk., alles plus 8 Prozent für den Großhandel.
Häckſel Höchſtpreis ab Station 8,25 Mk., plus 8 Prozent für
den Großhandel und 35 Pfg. für Leihſäcke, Erbſenſtroh gepreßt
für Futterzwecke 4,75--5,25 Mk. frei Berlin, 4--4,650 Mk. ab
Station für 50 kg.

e e
Berkin, 9. Februar. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
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Berliner Börſenſtimmungsbild

Berlin, 9. Februar. bſetzte ſich die Aufwärtsbewegung der Kurſe an der heutigen Börſe
fort, deren Träger wiederum Montan, Rüſtungs und Schiff
fahrtsaktien waren, wobei den erſten beiden Gattungen ſowie
den bekannten Spezialwerten des Kaſſamarktes die Führung
wieder zufiel. Die Befeſtigung griff auch auf den heimiſchen
und ruſſiſchen Bankenmarkt ſowie Rentenverte über. Wenn
auch ſpäter vereingelt Schwankungen in dem einen oder anderen
raſch geſtiegenen Papier eintraten, ſo ſetzte ſich die Auftwärtsbe
wegung doch immer von neuem durch. Die vertvauensvolle feſte
Grundſtimmung blieb ungeſchmälert bis zum Schluß beſtehen.

Prodnktenbericht
Berlin, 8. Februar. Die anhaltend kalte Witterung för-

dert den Druſch von Brotgetreide außerordentlich, ſodaß man
wohl auf baldige größere Zufuhren rechnen darf. Jm Verkehr
ſelbſt war es heute ſtill. Stroh ſteht kaum ausreichend zur
Verfügung. Hafer zu Jnduſtriezwecken war nur mäßig ange
boten, die Kaufluſt rege. Am Saatenmarkt war Kleeſamen,
Rübenſamen und Möhrenſamen kaum erhältlich.

Magdeburger Bergwerks Akt.Geſ. Der Aufſichtsrat
beſchloß, eine Dividende von 26 Prozent auf die alten und
24 Prozent auf die jungen Aktien vorzuſchlagen. (Jm Vor-
jahre wurden 80 Prozent verteilt.)

Letzte Telegramme
Gegen Briand

Berm, 9. Februar. Jn der franzöſiſchen Kammer
führte, Lyoner Blättern zufolge, geſtern bei Erörterung der
Kredite der Unterſtaatsſekretariate der Deputierte Benoi ſt aus,
Briand habe bei der Neubildung ſeines Kabinetts die Kon
ſtitution übertreten. Briand entgegnete heftig, wenn Venoiſt die
Regierung angreifen wolle, ſo ſolle er ſofort reden. Benei ſt
erklärte, er wolle das bis nach dem Kriege aufſparen. Der
Raditkale Joulert ſagte, die Regierung habe die Wünſche
der Kammer bezüglich energiſcher Tätigkeit nicht erfüllt.

Der Republikaner Andrieun x warf der Regierung Unfähig
keit vor. Als Joubert den Antrag ſtellte, das Atkerbau
miniſterium ſolle wieder ſelbſtändig gemacht werden, erklärte
Briand, wenn die Kammer den Antrag annehme, gebe es ein
neues Miniſterium, aber keine Regierung mehr.
Der Radikale Flandrin griff die Theſe Briands an. Der
Antrag Joubert wurde abgelehnt. Long brachte darauf ſofort
den Jnterpellationsantrag über die Getreideverſorgung Frank
reichs ein.

Eine Entſcheidung der amerikaniſchen Regierung
Amſterdam, 9. Februar. Nach einer Meldung aus

Waſhington hat die amerikaniſche Regierung ent
ſchieden daß Schiffskapitäne das Recht haben, die Maſchinen

1
nicht

Bei zeitweiſe angeregtem Geſchäft

abaumontkiren, v die Sahffahrt Sor
idert und in Gefohr gebracht wird. Die Tat

daß die diplomatiſchen Beziehungen abgebrochen e
ändere nichts an dieſem Recht. en

Die Wahfrechtsfrage in Ungarn
Ofenpeſt, o. Febr. (Abgeordnetenhaus.)trag des n Steſan Rakovszky auf ver

des allgemeinen Wahlrechts würde nach längerer Ausſprache
183 gegen 75 Stimmen abgelehnt. Miniſterpräſident 0
Tis za bekämpfte den Antrag und ſagte, man darf nicht wr r
irrigen Glauben verfallen, das Intereſſe der Nation in
allen Umſtänden das allerdemokratiſchſte Wahlrecht fo
Wenn es eine Frage gibt, die in Krieszeiten und in der et
erregten Atmoſphäre nicht gelöſt werden känn, ſo iſt es die
Wahlrechtsfrage. Ein übereilter Schritt könnte
Schaden anrichten. (Zuſtimmung rechts.)

Einſchränkung der Beleuchtung und Heizung in Oeſt
Wien, 8. Febr. Eine miniſterielle Verordnung un

ſagt jede Luxus- und Reklamebeleuchtung
ſchränkt die ſonſtige Beleucht ung ſowie Heizung
heblich ein.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hanptquartie

Großes Hauptquartier, 9. Februgr,

Weſtlicher eJm Ypern- und Wytſchaete- Bogen ſowie
der Ancre bis zur Somme herrſchte lebhafter Artillen

kampf. eVormittags griffen die Engländer bei Serreg
ſie wurden abgewieſen.

Auf dem Nordufer der Anere ſetzten nach r
Unterbrechung neue Angriffe ein, in deren Verlauf wir
Baillescourt etwas Boden verloren. Nördlich
St. PierreVagſt- Waldes iſt bei einem im ganzen
ſcheiterten Vorſtoß den Engländer eine ſchmale Einh
ſtelle verblieben, die abgeriegelt iſt.

Zwiſchen Maas und Moſel ſtieß bei Flirey nach n
ſamer Feuervorbereitung eine Kompagnie bis in die di
franzöſiſche Linie vor und brachte bei geringem eige
Verluſt 26 Gefangene zurück.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Von der Düna bis zur Donau keine größeren Ka

handlunge n.Mazedoniſche Front
Nichts Neues.

Die Flieger erfüllten im Januar krotz ſtarkerm iigen Beobachtungen, Erkundungs und Ang
aufgaben.

Wir verloren im verfloſſenen Monat 34
zeuge.

Die Engländer, Franzoſen und Ruſſ
büßten in Luftkämpfen und durch Abſchuß von der
55 Flugzeuge ein, von denen 29 jenſeits der i
erkennbar abgeſtürzt, 26 in unſerem Beſitz ſind.

Außerdem wurden drei feindliche Feſſelhallons b
nend zum Abſturz gebracht; wir verloren keinen Vallon,

Der Erſte Generalquartiermeiſ
Ludendorff.

Der verſchärfte Tauchbootkrieg
Haag, 9. Februar. Die „United Preß“ meldet aus

man glaubt, daß der neue Tauchbootkrieg ſehr ernſt beg
hat. Am Dienstag und Mittwoch wurden 27 Shiffe
einem geſamten Schiffstonnengehalt von mehr als e
Tonnen verſenkt. Dies iſt das größte Tonnenmaß, daß
innerhalb des gleichen Zeitraumes vernichtet worden iſt.

Schwedens ablehnende Antwort an Wilſ
Stockholm, 9. Februar. (Meldung des Svenska

gram Byran). Jn der vom ſchwediſchen Miniſter des Ae
dem Geſandten der Vereinigten Staaten üdberrei
Note heißt es: Die Politik, die die Regierung des Könige
rend des Krieges befolgt hat, iſt ſtreng unparteiiſche Neutre
Um ein praktiſches Ergebnis der Geltendmachung der daran
zuleitenden Rechte zu erzielen, hat die königliche Regiern
Prinzipien des Völkerrechts aufrechterhalten und ſich mehe
an die Neutralen gewandt, um zu einem Zuſammenarbhbeitt
dem genannten Zwecke zu gelangen. Mit Be dauern
Regirung feſtgeſtellt, daß die Regierung der Vereingten St
ihnen nicht erlaubt habe, ſich dieſen Vorſchlägen anzuſch!

Die von der königlichen Regierung gemachten Ve
haben zu einem Syſtem von gemeinſamen Maßnahmen
Schweden, Däsnemark, und Norwegen gegenübet
beiden kriegführenden Parteien geführt. Die Regierung
Königs, die bereit iſt, jede ſich darbietende Gelegenheit zur
beiführung eines nahen dauernden Friedens zu ergt
hat ſich daher beeilt, ſich der edlen Jnitiative des Präſidente
zuſchließen, um die Möglichkeit zur Herbeiführung von Le
lungen zwiſchen den Kriegführenden zu prüfen. Der L
der Vereinigten Staaten gibt als Ziel die Abkürzung de
des Krieges an. Aber die Regierung der Vereinigten S
hat als Mittel zu dieſem Zweck ein Verfahren gert
das durchaus im Gegenſatz zu den Grund
ſt eht, die die Poitik der königlichen Regierung bisher
haben. Die Regierung des Königs will in Zukunft wie
Vergangenheit den Weg der Neutralität und le
teilichkeit gegenüber den beiden kriegfäh
den Mächten weiter verfolgen und wird, ihn zu re
nur dann geneigt ſein, wenn die Lebensintereſſen des
und die Würde der Nation ſie zwingen, ihre Politik zu

Wetterbericht
Während an der Oſtſeeküſte meiſt trübes, erheblich x

Wetter eingetreten iſt, dauert im Binnenlande bei r
terem Himmel die ſtrenge Kälte noch immer fort, ſe
ſank die Minimaltemperatur wieder bis auf 20
ſcheint ſich nunmehr ein Wetterumſchlag r
(Magdeburg 8 Uhr morgens 16 Grad.) Aus
für Sonnabend Wetterumſchlag in Ausſicht.

den größ

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz vör
Handelsteil: M. Ebeling; für Certliches. Gerichtsſaal
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr,

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich m
Alle Zuſchriften in Bezuge und Unzeig ne

ſind nur an die „Geſchäſtsſtelle der Halleſchen
richten, dag gen die Schriſtieitung betreffende Zuſchriſre
an die Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.
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